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Hören
Soest
Sonntag, 12. November: „The
Hoodoo Company“, Kirmesschluss-
konzert (21 Uhr, Altstadtcafé)
Dienstag, 14. November: Soester
Gitarrenensemble mit Gast Andrew
York, Aufführung einer Auftraags-
komposition (19 Uhr, Musikschule,
Info-Telefon 02921/4253)
Mittwoch, 15. November: Solo-
Recital Gitarre mit Andrew York (19
Uhr, Museum Wilhelm Morgner. Te-
lefon 02921/4253)
Mittwoch, 15. November: Pub
Music Night mit Sammy Vomacka
(20 Uhr, „Alter Schlachthof“, Info-
Telefon 02921/31101)
Samstag, 18. November: Hellweg
2 Hig Big Band „Faces & Spaces“
(20 Uhr, Kulturhaus „Alter Schlacht-
hof“, Info-Telefon 02921/31101)
Sonntag, 19. November: Welt-
klassik am Klavier „Erstaunliche Er-
findungen und verbindungen“ mit
Ioana Ilie (17 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachthof“, Info-Telefon 31101)
Sonntag, 19. November: Ernst
Hutter & Die Egerländer Musikan-
ten (17 Uhr, Stadthalle, Info-Telefon
02921/363303)

Warstein
Sonntag, 12. November: Duo-
Abend mit Peter Hörr, Cello, und
Florian Uhlig, Klavier (17 Uhr, Haus
Kupferhammer, Info-Telefon 02902/
860982)

Lippstadt
Sonntag, 12. November: „Ein fes-
te Burg ist unser Gott“, Chor- und
Orchesterkonzert (18 Uhr, Elisabeth-
kirche)
Sonntag, 18. November: „Pau-
lus“, Oratorium von F. Mendels-
sohn-Bartholdy mit dem Konzert-
chor Lippstadt (18 Uhr, Stadgtthea-
ter)

Welver
Samstag, 11. November: Liebes-
Chansons mmit Lola Wolters (19
Uhr, Loh-Hof, Info-Telefon 02907/
914670)

Werl
Donnerstag, 16. November:
Amazing Shadows performed by
„The Silhouettes“ Tanztheater
(19.30 Uhr, Stadthalle, Info-Telefon
02922/ 97 32 10)
Lippetal
Freitag, 17. November: Satire mit
Nils Heinrich (20 Uhr, Saal Orthues,
Herzfeld, Info-Telefon 02923/ 7801)

Erleben
Soest
Freitag, 17. November: Mistcapa-
la „Wurst statt Käse“, Musikkaba-
rett (20 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachhof“. Info-Telefon 02921/
31101)

Lippstadt
Mittwoch, 8. November: „Josef
und Maria“, Weihnachtsmärchen
für Erwachsene (20 Uhr, Stadtthea-
ter)
Freitag, 10. November/ Sams-
tag, 11. November: die daktiker
„G8, G9, Aus! – Das Adolphi-
numschjlägt zurück“, neue Pro-
gramm des Lehrer-Kabarett (je-
weils, 20 Uhr, Studiobühne, Info-Te-
lefon 02941/58511)
Sonntag, 12. November: Wort am
Sonntag, Alfred Kornemann liest
Thomas Valentin (11 Uhr, Stadtmu-
seum)

Der berühmte Trompeter Ludwig Güttler (Mitte) und seine Musikerkollegen Friedrich Kircheis (links) und Volker Stegmann, mit denen er
seit Jahren zusammenarbeitet, spielten in der voll besetzten Hohnekirche. � Foto: jos

Mit Gefühl und
eigenem Anschlag
„Hundred Seventy Split“ im „Schlachthof“

SOEST �  Vor fast 50 Jahren
stand Leo Lyons beim legen-
dären Woodstock-Festival mit
der Gruppe „Ten Years After“
auf der Bühne. Sein aktuelles
Trio „Hundred Seventy Split“
besteht aus Joe Gooch (Gitar-
re und Gesang) und Damon
Swayer (Drums). Bis vor drei
Jahren traten Gooch und Ly-
ons noch mit „Ten Years Af-
ter“ auf. Mit dem neuen Pro-
jekt „Hundred Seventy Split“
gehen die Musiker ihren eige-
nen Weg. Davon konnten
sich jetzt die 100 Zuschauer
im „Alten Schlachthof“ in
Soest überzeugen.

Ausflug in
psychodelische Sphären

Mit Gitarre, Bass und
Schlagzeug entzünden die
drei ein traditionelles Blues-
Rock Feuerwerk. Zuerst spielt
das Trio Stücke seiner aktuel-
len CD „Tracks“. Ein Ausflug
in die psychedelischen Sphä-
ren von „Ten Years After“ mit
„Fifty Thousand Miles Bene-
ath My Brain” darf natürlich
nicht fehlen.

Gooch und Lyons gründeten
ihre Band, um jenseits der
Grenzen ihrer früheren Su-
pergroup zu rocken. Lyons ist
mit seinem groovenden Bass
der musikalische Herzschlag
der Band. Im Vordergrund
steht Joe Gooch als Gitarrist
und Sänger. Mit virtuosen
Soli drückt er den Songs sei-
nen Stempel auf. Ohne jede
Hektik, aber mit viel Gefühl
für Steigerung und Spannung
phrasiert er jede Note und
verzaubert das begeisterte
Publikum.

Später legt das Trio mit
Rocknummer „Love like a
man“ und „The Smoke“ noch
einmal an Intensität zu. „Ten
Years After“ gehörten zu den

klassischen Hardrock-Bands.
„Hundred Seventy Split“ legt
in klassischer Traditionspfle-
ge einen knackigen Blues
obendrauf. Leo und Joe bilde-
ten bereits bei „Ten Years Af-
ter“ ein Songwriter-Duo und
führen ihre Zusammenarbeit
fort, seitdem beide im Jahr
2013 die Gruppe verließen.

Über allem schwebt in die-
ser Tradition natürlich der
Schatten von Alvin Lee, denn
gibt es eine bessere Referenz
für Rock’n’Roll?

Joe Gooch schwimmt aber
nicht im Fahrwasser des ver-
meintlichen Übervaters. Er
besitzt seinen eigenen An-
schlag und improvisiert mit
viel Gefühl für Melodien. Bei
seinen Soli kann er sich auf
die ausgereifte Rhythmus-
Sektion von Leo Lyons und
Damon Swayer verlassen.
Woodstock-Legende Leo Ly-
ons wechselt ständig zwi-
schen seinem vier- oder fünf-
saitig wummernden Elektro-
bass. Für einen Song greift
der mittlerweile 73-jährige
Altmeister dann sogar noch
zum Kontrabass und beweist
auch dort seine außerordent-
liche Fingerfertigkeit.

Für Liebhaber
klassischen Hardrocks

Als Zugabe gibt es den All-
zeitklassiker „I’m Going
home“ in den das Trio einige
Elvis-Klassiker mischen. Nach
zwei Stunden ist der Spaß
vorbei. Innovatives blieb an
diesem Abend aus, aber die
Liebhaber des klassischen
Hardrock sind auf ihre Kos-
ten gekommen. Die Zuschau-
er bedanken sich mit viel Ap-
plaus für einen Abend mit
Livemusik, die sie zuhause
am Großformatbildschirm
nicht erleben können. � jos

Von der Orgelbühne herunter
Berühmter Name des Trompeters Ludwig Güttler sorgt für voll besetzte Hohnekirch

SOEST � Ludwig Güttler versetz-
te bereits die Eltern der heute
älteren Klassikfans in Erstaunen
mit seinem virtuosen Trompe-
tenspiel. Das ist umso bemer-
kenswerter, als er doch in der
DDR lebte, wo eigentlich keiner
raus konnte. Güttler war aber so
ein exzellenter Musiker, Dirigent
und Forscher von internationa-
lem Format, dass er im In- und
Ausland auftreten konnte.. Der
heute 74-Jährige geht immer
noch auf Tour. Jetzt machte er
mit festlicher Barockmusik in
der Hohnekirche Station. Allein
sein berühmter Name sorgte da-
für, dass das romanische Gottes-
haus voll besetzt war.

Dabei machte eigentlich Or-
ganist Friedrich Kircheis die
meiste Arbeit. Der routinierte
Kirchenmusiker, der seit 38
Jahren mit Güttler zusam-
men auftritt, gab nicht nur
den versicherten und zuver-
lässigen Begleiter für den
Maestro und dessen Trompe-
tenpartner Volker Stegmann.
Er steuerte auch selber vir-

tuose Soli zum Konzert bei.
Sehen konnten die Zuhörer

die Interpreten nur, wenn sie
die Hälse reckten und die
Köpfe verdrehten. Gespielt
wurde von der Orgelempore
aus. Das war zwar insofern
schade, als das Publikum die
Musiker nicht beim Spiel er-
leben konnte. Doch die Hoh-
nekirche war gut gewählt,
weil das silbrig klingende Ott-
Instrument im historischen
Barock-Prospekt dem Pro-
gramm entgegen kam.

Publikum musste die
Köpfe drehen

Dramaturgisch effektvoll
gemacht, steigerte sich die
fast anderthalbstündige Mu-
sikfolge. Nach der Eröffnung
mit Orgelpräludium und
Fuge von Vincent Lübeck er-
klang erstmals die Trompete
in einer viersätziges Sonate
von Jean Baptiste Loeillet. An-
schließend wechselten Wer-
ke für Orgel solo und für
Trompete mit Orgelbeglei-

tung ab. Die Musiker hatten
ausnahmslos wirkungsvolle,
ohrenfällige Stücke ausge-
sucht. Besonders gefielen
drei Märsche aus der „Hel-
denmusik“ von Telemann.

Güttler gab natürlich auch
einen Eindruck vom Klang
des Corno da caccia. Er hatte
das historische Instrument in
den 1980er Jahren weiterent-
wickelt, damit es besser spiel-
bar wurde. Das brachte ihm
manche Kritik ein. Völlig jen-
seits jeder Kritik stand aber
die Interpretation von Joh.
David Heinichens Konzert für
zwei Corni da caccia mit
mannigfacher paralleler
Stimmführung. Der zweite
Spieler war natürlich Volker
Stegmann, der in Brillanz
und Virtuosität Gütter nicht
nachstand. Henry Purcells ef-
fektvolles Konzert für zwei
Trompete setzte eine trium-
phalen Schlussakkord unter

das Programm. Eigentlich
war das Konzert für Septem-
ber terminiert gewesen,
musste dann aber auf Novem-
ber verlegt werden. Kein Pro-
blem: Barockmusik, die
durch Trompetenklänge oh-
nehin stets festlich klingt,
passt immer – egal, ob sie als
Nachklang der Reformations-
feiern oder als Einstimmung
auf die Feiertage im nächsten
Monat gedacht ist.

Zugaben dankten für
viel Applaus

Das Publikum applaudierte
heftig und wurde mit mehre-
ren Zugaben belohnt. Aller-
dings wusste man nicht ge-
nau, wann die eine anfing
und die nächste aufhöre. Da-
rum kehrte mancher, der
sich bereits zum Gehen ge-
wandt hatte, zurück und
nahm noch einmal Platz,
während andere die Kirche
verließen. Schade, dass das
festliche Konzert so „rumme-
lig“ endete. � bs
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Frappierend, faszinierend, befremdend
Salim Javaid und seine Freunde bringen die „Plattform nicht dokumentierbarer Ereignisse“ mit experimenteller Musik nach Soest

SOEST � Salim Javaid, der Mu-
siker, der Gitarre, Klavier und
vor allem Saxofon be-
herrscht, der sich im Jazz ge-
nauso auskennt wie in der
Tanzmusik, der Musik stu-
diert und stundenlang übt.

Salim Javaid, der Entertai-
ner, der schon als Knirps auf
dem Saxofon spielend, bei-
fallheischend über den
Soester Marktplatz schlen-
derte, und der bei der Jazz-
nacht zwei Saxofone gleich-
zeitig bediente.

Und jetzt Salim Javaid, der
Missionar, der experimentel-
le Musik nach Soest bringt.

Am Samstag waren der 26-
Jährige und seine Kollegen
Marlies Debackers, Karl Lud-
wig Hübsch und Chris Brown
auf Einladung des Soester
Vereins Kulturparlament in
Künstlerhaus an der Pauli-
straße gekommen. Der Ver-
ein will „fördern, was es
sonst nicht gäbe“.

Und das war ihm gelungen:
Denn diese Art von Musik –
und Musik ist die organisierte
Anhäufung von Schallerer-

eignissen per definitionem
zweifellos – gäbe es in Soest
wohl nicht und die „Platt-
form nicht dokumentierba-
rer Ereignis“ gäbe es auch
nicht, wenn der Verein sie
nicht förderte.

Das Publikum erlebte zwei
Stunden lang vier Musiker,
die mit ihren Instrumenten
nicht das taten, was man er-
wartete. Marlies Debacker be-
arbeitete die Saiten des Clavi-
nets, mit einem Nagel, ver-
stärkte und verminderte das
Geräusch über den Lautstär-
keregler und brachte elektro-
nische Effekte ein. Karl Lud-
wig Hübsch manipulierte die
Ventile seiner Tuba und bear-
beitete den Trichter mit aller-
lei Geräten. Mal sah es gar so
aus, als versuche er, einen
halben Fußball hineinzustop-
fen. Chris Brown holte aus
der Elektronik Geräusche he-
raus, die mal an Vogelgezwit-
scher, mal an Straßenlärm er-
innerte.

Und Salim Javaid hauchte
Töne nahe der Schallgrenze
aus seinen Saxofonen.

Das war faszinierend und
befremdlich gleichzeitig. Je
weiter der Abend fortschritt,
umso vertrauter wurden den

die Zuhörer diese ungewohn-
ten Klänge. Es stellte sich he-
raus: Die vier Musiker agier-
ten untereinander, reagier-

ten aufeinander – und zwar
ohne die üblich musikalische
Parameter wie Metrum oder
Tonart zu nutzen. Alles ge-

schah in dem Augenblick –
„nicht dokumentierbare Er-
eignisse“ eben. Es knallte, ra-
schelte, säuselte, jaulte,
brummte, wehte.

Aber es stellte sich auch he-
raus: Das Ganze passierte
nicht zufällig, sondern lief ge-
zielt, organisch und nach
Konzept ab. Nur in der Über-
stimmung aller konnte diese
zwar fremde, doch überzeu-
gende Klangwelt entstehen.
Musiker, die sich auf solche
Experimente einlassen, müs-
sen sich und ihr Instrument
in- und auswendig kennen,
müssen fast perfekt sein.

Kulturparlament-Vositzen-
der Werner Liedmann war
überrascht, dass so viele Zu-
hörer gekommen waren. Es
waren etwas mehr als 40. An-
gesichts der Bekanntheit des
Protagonisten in Soest hätte
man mehr erwarten können.
Angesichts der experimentel-
len Musik aber nicht.

Salim Javaid hatte mal wie-
der gezeigt, wer er ist: Musi-
ker, Entertainer, Missionar
� bs

Der Tubist Karl Ludwig Hübsch (links) und der Saxofonist Salim Javaid spielen im Künstlerhaus Pauli-
straße 7a experimentelle Musik. � Foto: jos

Leo Lyons, Damon Swayer und Joe Gooch spielen als Trio „Hundred
Seventy Split“ im „Alten Schlachthof“. � Foto: jos

KURZ NOTIERT

Der Rotary-Club Lippetal lädt
ein zu einer Film-Matinee am
Kirmessamstag, 12. Novem-
ber, ab 11 Uhr in Soester Uni-
versum-Kino am Grandweg.
Gezeigt wird der 1965 ge-
drehte Farbfilm „An der Do-
nau, wenn der Wein blüht“.
In einer der Hauptrollen ist
Hansjörg Felmy zu sehen. Die
amtierende Präsidentin des
Rotary-Clubs RC-Lippetal,
Bettina von Buchholz, be-
grüßt die Zuschauer.. Der
Soester Hubertus Felmy, Bru-
der des Schauspielers Hans-
jög Felmy, spricht einleitende
Worte zum Film und über sei-
nen Bruder.

Anja Warzecha stellt in Otmar-Alt-Stiftung aus
NORDDINKER � Die Otmar Alt
Stiftung lädt am kommenden
Sonntag, 12. November, um
15 Uhr ein zur Eröffnung der
Stipendiatenausstellung von
Anja Warzecha mit dem Titel
„Transitions“. Experimentie-
ren, neue Wege gehen, Wi-
dersprüche im Kontrast zu

Ergänzungen, Statik und Be-
wegung, Herausforderungen
annehmen, Weiterdenken,
Neudenken und Umdenken,
Zusammensetzen, Fokussie-
ren, das Spiel mit verschiede-
nen Medien – das sind prä-
gende Aspekte der Arbeit von
Anja Warzech. Landschaft

und Architektur sind zentra-
le Themenkomplexe, die sie
in ihren Gemälden, Collagen
und Rauminstallationen stets
neu interpretiert und mit den
unterschiedlichen Materia-
lien in mitunter ungewohnte
Kontexte versetzt.

Die Ausstellung läuft bis

zum 14. Januar und präsen-
tiert facettenreiche und kom-
plexe Arbeiten, die ganz un-
terschiedliche Wege aufzei-
gen und dazu einladen, die
Künstlerin auf einem Stück
ihrer Reise zu begleiten. Zur
Einführung spricht Christia-
ne Hoffmann.


